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3oIjanna ©iebet: Unb getjft unb Mmpffi bu aucfi 3u ghjein. — <£rnft (gfdjmann: 23on <Pa[fau 6is5 SBubapeft. 223

Unb gef>ft unb kämpfft bu aud) gu gtoein»
Unb ge^ft unb kämpfft bu audE) 3U groein, ßum Sanbhorn roieber in bem SdEmfs

3m ©runbe kämpfft bu boct) allein Oer ©rbe, fiumm unb mefentod,
Unb fäUft allein. 2Benn in bie Urkraft bu biet) fchmiegft
Unb irägfi bed CeBend greub unb Schmerg, ßurüii, unb fülle in ilfr liegft,
Ocin jubelnb unb bein blutenb fjerg Oann Bift bu länger nicf)t allein,
Ullein — fo erb= toie ^immelroarté. Oarfft mit ben nieten einig fein,
Unb erft, tnenn bu nicht länger irrft Unb Bift in Schollenheiligkeit
©ie SBelt umljer, unb menn bu rnirft Oie ßukunft unb Vergangenheit.

Sopanna SiePel.

35oit ^Saffau bté 33ubapefi
©ine ©onaufafirt bon Srnft Êfdjmann. (^ortfefcung.)

Äing. tjauptfädjticf) bem SBaffertauf riefigen 2Iud-
Sing ift eine freiinblidje ©tabt bon runb mafjed, ber bon feiner Heimat im ©djtbargtbatb

100 000 ©inibohnem. 2In ©röfge tbirb fie nur einen 2ßeg bon natfegu gtbeieinhalBtaufenb Mo-
bon SBien unb ©rag übertreffen. 2Itd ©ifenBafjn- metern gurücftegt, bid er, 3um gibeitgroj3ten
înotenpunft fpiett fie eine Stoïïe, atd 6it$ eined ©trome ©uropad angetoadjfen, im ©djtoargen
23tfdjofd unb ^Qauptftabt bon Oberofterreicf). Sie Speere gur Stube fommt.
©onau burdjfcfjneibet fie. 2Itd mächtiger ©trom 216er tbie tonnte fo ein allfeittg intereffierted
gieïjt fie am norbtidjen ©nbe borBei. gtoei 23rüf- Srüpptein rüftigen SUeifebotfeö, tbie toir ed bar-
fen bon 250 Sfteter Sänge führen f)inüBer nadj ftellten, an fo hoben ©ütern ber Kultur borbei-
Urfahr, bad bor untanger ßeit mit Sing ber- gehen, an Kirchen, alten ©äßdfen unb ehrtbürbi-
einigt iborben ift. gen 2Berten ber Vergangenheit, ohne fie eined

Unfere Sage tbaren fnapp, und ben Mlturftät- 23efutf)ed gu tbürbigen! ©0 tummelten toir und
ten am ©trome gu toibmen. Unfere Steife galt ja unb trugen in ben tbenigen ©tunben, bie und

£1113 a. b. ©onau. — Utfafjr.
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Ilnd gehst und kämpfst du auch zu zweîn.
Und gehst und kämpfst du auch zu zwein, gum Sandkorn wieder in dem Schoß
Im Grunde kämpfst du doch allein Der Erde, stumm und wesenlos,
Und fällst allein. Wenn in die Urkrast du dich schmiegst
Und trägst des Lebens Freud und Schmerz, Zurück, und stille in ihr liegst,
Dein jubelnd und dein blutend Herz Dann bist du länger nicht allein,
Allein — so erd- wie himmelwärts. Darfst mit den vielen einig sein.
Und erst, wenn du nicht länger irrst Und bist in Lchollenheiligkeit
Die Welt umher, und wenn du wirst Die Zukunft und Vergangenheit.

Johanna Siebel.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt von Ernst Cschmann. (Fortsetzung.)

Linz. hauptsächlich dem Wasserlauf riesigen Aus-
Linz ist eine freundliche Stadt von rund maßes, der von seiner Heimat im Schwarzwald

100 000 Einwohnern. An Größe wird sie nur einen Weg von nahezu zweieinhalbtausend Kilo-
von Wien und Graz übertroffen. Als Eisenbahn- Metern zurücklegt, bis er, zum zweitgrößten
knotenpunkt spielt sie eine Nolle, als Sitz eines Strome Europas angewachsen, im Schwarzen
Bischofs und Hauptstadt von Oberösterreich. Die Meere zur Nuhe kommt.
Donau durchschneidet sie. Als mächtiger Strom Aber wie könnte so ein allseitig interessiertes
zieht sie am nördlichen Ende vorbei. Zwei Brük- Trüpplein rüstigen Neisevolkes, wie wir es dar-
ken von 230 Meter Länge führen hinüber nach stellten, an so hohen Gütern der Kultur vorbei-
Urfahr, das vor unlanger Zeit mit Linz ver- gehen, an Kirchen, alten Gäßchen und ehrwürdi-
einigt worden ist. gen Werken der Vergangenheit, ohne sie eines

Unsere Tage waren knapp, uns den Kulturstät- Besuches zu würdigen! So tummelten wir uns
ten am Strome zu widmen. Unsere Neise galt ja und trugen in den wenigen Stunden, die uns

Linz a. d. Donau. — Urfahr.
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pier su bertoeilen bergönnt toar, 23Uber unb ©r-
tebniffe 3ufammen, bie und ftetdfort bcgtexten
toerben. ©enn id) heute an fiin? 3urüdbenfe, toirb
mit toarm umd $er3. ©in blauer Rimmel toölbte
fid) über bie Stabt, unb auf bem ißöftlingberg
fapen toir ed Abenb toerben unb bie STtad^t t)er-
einbrechen. ©ir erlebten/ toad bie Vatur mit
iljren Hid)t- unb fiidfterfpielen bermag unb fo
©etoalt audübt auf ben ÏÏRenfcljen, bem Stim-
mungen ber Hanbfcpaft mehr bebeuten aid ber

SRarft ber Stabt, aid bad treiben in ben ©äffen
unb bie bunflen fronten muffiger Quartiere.

Am SRorgen toaren toir am ©enfmat bed ©td)-
terd 2Ibalbert (Stifter borbeigefaifren. ^öier in
Hins hatte er 15 3apre aid Sdfulrat für Ober-
öfterreid) getoirft unb unten an ber ©onau bad

Seitliche gefegnet. ioier oben auf bem herrlichen
Verge brängte fid) mir fein Vilb unb fein ©efen
auf. ©ie mand)mal mag er bon hier ind fianb
hinaud gefchaut haben, in biefe frieblicfje, hüge-
lige ©elt unb über bie ©älber hinweg, beren

©eheimniffe er mit fo feinem Stifte enthüllte,
©ie feiten einer hot er bie SRatur geliebt unb bie-

fer Hiebe ©orte gegeben, bie in ber beutfdjen
Hiteratur Veftanb haben.

Aud) ein fo urfprünglidfer ©icpter tote ^ran3
Stel3hamer hat hier aud bem Quell feiner £>ei-

mat getrunfen unb ift fo bem -Stoßen bed Votfed
nahegefommen. ©d hat aud) ihn nod) nidjt ber-
geffen. SRodh heute aber toeilt unten in ber Stabt
bie greife Varonin ©nrica bon Hjanbel-2Ra33etti,
bie mit unerhörter ©udjt unb männlicher Üraft
betoegte, blutige @3enen ber Vergangenheit in
feffelnben Aomanen peraufbefdftooren hat. Alan
erinnert ficf) ber kämpfe ber ©egenreformation,
bie pier hetum getobt haben. Alan bénît an Stepr
unb bie füpnen Vitter, bie ihr Heben fo teuer

preidgaben.

Von hoher ©arte fcpaut bie nädjtlidj hell er-
leuchtete ©allfaprtdfircpe bom ipöftlingberg ind
2al. ©er gürcper ift an feinen Ütli erinnert, ber

ebenfo fdjön bie ©eite beherrfdjt, unb jenfeitd
ber ©onau baut fid) ein anberer, niebriger #ügel-
3ug auf, ber mit feinen prächtigen Anlagen unb

Vupepläßen am Vauernberg unb Freinberg unb

3U oberft beim ehemaligen ftefuttenflofter nod)

einmal bad oberöfterreidfifcpe Hanb auffdfließt.
©er ©anberer ift berfucht, #ut unb Stod 3U

nehmen unb aud3U3ieï)en nach allen Vidftungen
ber ©inbrofe.

Hin3 befißt einen neuen ©om, ber ber Alaria
getoibmet ift, eine breifdfiffige Säulenbafilifa in

ipaffau 6i3 23ubapeft.

gotifchem Stil, ©ir gingen burcpd feierliche
^albbunfel unb betounberten bie lebendbollen
Vilber unb bie ^arbenglut ber ©ladfenfter, bie

ein trefflidfed ßeugnid mobernen üunftfdjaffend
barftellen. ©ir ftiegen aud) hinunter in bie

ilrppta, too in einem fdfönen Vron3egrabmal ber

Vifcpof Svubigier, ber Vegrünber bed ©omed,
feine etoige Vupeftätte gefunben hat.

Alandfen furstoeiligen ©infel ber Vergangen-
heit toetft Hin3 nod) auf. ©ute Seiten hat ed ein-
mal im Sal3hanbel gehabt, unb bemerfendtoerte
Vauten finb erftanben. Sie hängen aufd engfte

3ufammen mit ben Sdfidfaten unb ber Vegie-
rung ber aufftrebenben ©onauftabt. ©ine Vunb-
fahrt enthüllt blumige ©rfer unb uralte ©äßdfen.
ißoefie liegt über ben alten treppen unb ©iebeln.
iore toollen erzählen, unb ber Apnungdbotle er-
rät: hier gudt bid) bie Vergangenheit aud tau-
fenb Augen an.

©ir fal)en auch Äin3 an ber Arbeit. ©d toar
und bergönnt, einen Vlid 3U toerfen in bie rie-
fige ïabaffabrif, bie ber Staat in eigener Vegie
betreibt, ©ir gingen burd) bie Väume, bie mit
ben neueften Alafcpinen audgeftattet finb unb
tounberten und über bie Sorgfalt, bie jebem
Vlättlein 3Uteil toirb. ©a toerben fie entftäubt
unb toirbeln, toie bon einem raupen #erbfttoinb
getrieben, in luftigen 2än3en in bie ioope. On

audgebepnten Sälen fißen bie Arbeiterinnen unb

toerfen bie forderten Vünbel ber getrodneten
^flangen aufd laufenbe Vanb. @an3e Stapel bon
Valien harren in anbern Sälen ber Vearbettung.
©d gibt nod) manche #anbreicpung, bid bie Siga-
retten fertig unb fcpön berpadt in ben Sdfacpteln
liegen unb ber Söhnupfer 3U feiner ißrife fommt.
Sum Schluß machten toir einen Spa3iergang um
bie ungetoöhnlid) bimenfionierte Anlage unb

freuten und aud) an ber Arcljiteftur bed Vau-
toerfed, bad in feiner neu3eitlidjen Prägung aid
ein Alufter feiner Art gelten barf. ©enn einer

nun pernad) ein 5Räud)lein aud feiner Zigarette
blied, gaufeiten barin getoiß aud) bie bunten unb

betoegten Vilber mit, bie ihn pier überrafdjt,
unb er toußte, toie hinter ber gemütlidfen Aud-
fpannung bei einer Sigarette ein £>eer bon tau-
fenb Arbeitern unb Arbeiterinnen ftept, toie bie

SRäber furren unb bie ©inbe toepen.

fiin3 aber bleibt und befonberd um 3toeier

gutoele toillen unbergeffen. ©ad ©porperrenftift
St. Florian unb bad gifte^ienferftift ©ilpering,
beibe außerhalb ber Stabt gelegen, mit Vapn
unb ©ampfboot 3U erreidjen, rüdten und in bie
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hier zu verweilen vergönnt war, Bilder und Er-
lebnisse zusammen, die uns stetsfort begleiten
werden. Wenn ich heute an Linz zurückdenke, wird
mir warm ums Herz. Ein blauer Himmel wölbte
sich über die Stadt, und auf dem Pöstlingberg
sahen wir es Abend werden und die Nacht her-
einbrechen. Wir erlebten, was die Natur mit
ihren Licht- und Lichterspielen vermag und so

Gewalt ausübt aus den Menschen, dem Stim-
mungen der Landschaft mehr bedeuten als der

Markt der Stadt, als das Treiben in den Gassen
und die dunklen Fronten muffiger Quartiere.

Am Morgen waren wir am Denkmal des Dich-
ters Adalbert Stifter vorbeigefahren. Hier in
Linz hatte er 15 Jahre als Schulrat für Ober-
österreich gewirkt und unten an der Donau das

Zeitliche gesegnet. Hier oben auf dem herrlichen
Berge drängte sich mir sein Bild und sein Wesen

auf. Wie manchmal mag er von hier ins Land
hinaus geschaut haben, in diese friedliche, hüge-
lige Welt und über die Wälder hinweg, deren

Geheimnisse er mit so feinem Stifte enthüllte.
Wie selten einer hat er die Natur geliebt und die-
ser Liebe Worte gegeben, die in der deutschen

Literatur Bestand haben.

Auch ein so ursprünglicher Dichter wie Franz
Stelzhamer hat hier aus dem Quell seiner Hei-
mat getrunken und ist so dem Herzen des Volkes
nahegekommen. Es hat auch ihn noch nicht ver-
gessen. Noch heute aber weilt unten in der Stadt
die greise Baronin Enrica von Handel-Mazzetti,
die mit unerhörter Wucht und männlicher Kraft
bewegte, blutige Szenen der Vergangenheit in
fesselnden Nomanen heraufbeschworen hat. Man
erinnert sich der Kämpfe der Gegenreformation,
die hier herum getobt haben. Man denkt an Steyr
und die kühnen Nitter, die ihr Leben so teuer

preisgaben.
Von hoher Warte schaut die nächtlich hell er-

leuchtete Wallfahrtskirche vom Pöstlingberg ins
Tal. Der Zürcher ist an seinen Ütli erinnert, der

ebenso schön die Weite beherrscht, und jenseits
der Donau baut sich ein anderer, niedriger Hügel-
zug auf, der mit seinen prächtigen Anlagen und

Ruheplätzen am Bauernberg und Freinberg und

zu oberst beim ehemaligen Iesuitenkloster noch

einmal das oberösterreichische Land aufschließt.

Der Wanderer ist versucht, Hut und Stock zu

nehmen und auszuziehen nach allen Richtungen
der Windrose.

Linz besitzt einen neuen Dom, der der Maria
gewidmet ist, eine dreischiffige Säulenbasilika in

Passau bis Budapest.

gotischem Stil. Wir gingen durchs feierliche
Halbdunkel und bewunderten die lebensvollen
Bilder und die Farbenglut der Glasfenster, die

ein treffliches Zeugnis modernen Kunstschaffens
darstellen. Wir stiegen auch hinunter in die

Krypta, wo in einem schönen Bronzegrabmal der

Bischof Nudigier, der Begründer des Domes,
seine ewige Ruhestätte gefunden hat.

Manchen kurzweiligen Winkel der Vergangen-
heit weist Linz noch auf. Gute Zeiten hat es ein-
mal im Salzhandel gehabt, und bemerkenswerte
Bauten sind erstanden. Sie hängen aufs engste

zusammen mit den Schicksalen und der Regie-

rung der aufstrebenden Donaustadt. Eine Rund-
fahrt enthüllt blumige Erker und uralte Gäßchen.
Poesie liegt über den alten Treppen und Giebeln.
Tore wollen erzählen, und der Ahnungsvolle er-
rät: hier guckt dich die Vergangenheit aus tau-
send Augen an.

Wir sahen auch Linz an der Arbeit. Es war
uns vergönnt, einen Blick zu werfen in die rie-
sige Tabakfabrik, die der Staat in eigener Regie
betreibt. Wir gingen durch die Räume, die mit
den neuesten Maschinen ausgestattet sind und
wunderten uns über die Sorgfalt, die jedem
Blättlein zuteil wird. Da werden sie entstäubt
und wirbeln, wie von einem rauhen Herbstwind
getrieben, in lustigen Tänzen in die Höhe. In
ausgedehnten Sälen sitzen die Arbeiterinnen und

werfen die sortierten Bündel der getrockneten

Pflanzen aufs laufende Band. Ganze Stapel von
Ballen harren in andern Sälen der Bearbeitung.
Es gibt noch manche Handreichung, bis die Ziga-
retten fertig und schön verpackt in den Schachteln

liegen und der Schnupfer zu seiner Prise kommt.

Zum Schluß machten wir einen Spaziergang um
die ungewöhnlich dimensionierte Anlage und

freuten uns auch an der Architektur des Bau-
Werkes, das in seiner neuzeitlichen Prägung als
ein Muster seiner Art gelten darf. Wenn einer

nun hernach ein Räuchlein aus seiner Zigarette
blies, gaukelten darin gewiß auch die bunten und

bewegten Bilder mit, die ihn hier überrascht,
und er wußte, wie hinter der gemütlichen Aus-
spannung bei einer Zigarette ein Heer von tau-
send Arbeitern und Arbeiterinnen steht, wie die

Räder surren und die Winde wehen.

Linz aber bleibt uns besonders um zweier

Iuwele willen unvergessen. Das Chorherrenstift
St. Florian und das Zisterzienserstist Withering,
beide außerhalb der Stadt gelegen, mit Bahn
und Dampsboot zu erreichen, rückten uns in die
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ûin; a. b. ©onau. 3J

Sphäre bet j?unft unb liegen und toieber einmal
ftaunen, mad für eine fdjopferifche Sftadjt im un-
gebrochenen ©tauben ftecft unb Voie biefer in
einer triumphierenben ^röhüchfeit ben Rimmel
fo irbifdj unb bie ©rbe fo tjimmlifd) burchbringen
unb beftrahlen lann.

61. 1 o r i a n ift in bäuerticged ©elänbe ge-
bettet. ©ir fuhren eine gute halbe Stunbe burdj
©örfer unb gelber. Stuf einmal tauchte ber mäch-
tige ©ebäubelompler auf unb bie beiben Türme,
bie bie (Stiftâfircfje lenn^eichnen. ©in ©eiftlidjer
fcfjlog und in 3tneiftünbiger ©anberung bie

Sbhäge auf/ bie hier im Äauf ber JJahrljunberte
jufammengefommen finb, unb ber toeife ©elehrte
in feinem feierlichen ©etoanbe tougte und bie

Schönheit unb Oppigfeit bed 23arocfd in fo be-
rücfenben ©orten 3u beuten/ bag auch öer

ftrengere 93efcgauer, ber fonft mehr ber ernften
©otif 3ugetan ift, fidj sur $reube biefed in uner-
fchöpflichen pjantnfien fich audjubelnben Stiled
belehrte, ©er hurtige Florian hat aid SRär-
tprer anno 304 in ber benachbarten ©nnd feinen
Tob gefunben. Ober feinem ©rabe ift bad Softer
erftanben. ©och erft gegen ©nbe bed 17. £faljr-
hunbertd ift ber 23au begonnen toorben, ber
heute bad (gntgücfen aller ift. ©arlo ©arlone unb

:ia-@mpfängniiS-©om.

fpäter tfalob Kranbauer haben ihn errichtet unb
fich felber babei ein unbergänglicfjed ©enfmal
errichtet.

©en berheigungdPollen Sluftaft bilben bad
©ingangdportal unb bad toohlgeglieberte Step-
penhaud, bad in immer fich Überhöhenben ©öl-
bungen emporführt unb 3U ber fj'ludjt ber @e-
mächer leitet, bie bon fürftlidjem ©lan3e erftrah-
len unb im Äaufe ber 3aljre biet geiftliche unb
boeltliche ©ürbenträger beherbergt haben. 21m
23. Slpril 1782 tneilte hier «ßapft ^3iud VI., auf
ber $Rücffehr bon ©ien begriffen, unb $aifer
17arl VI. unb feine ©emahlin haben hier ©oh-
nung genommen, ©in eitel Unterfangen ift ed,
mit ©orten unb in fo engem Dlahmen, toie er
und hier geftecft ift, ben ^arbenfchmucl unb bie

ifütfe ber üunfttoerle toieberaufleben 3U laffen,
bie febem eingelnen Qimmer ihr charalteriftiföhed
©epräge geben, ©ie feibenen 93etten, bie ©anb-
befpannung, bie Truhen unb Sdjränle, bie 33il-
ber über ben Türöffnungen, bie ©ecfengemälbe
unb Teppiche, bie Spigen unb Sticfereien, an
benen funftbefliffene i$änbe, fich felber oergeffenb,
jahrelang arbeiteten, Pertoirren 3ulegt, unb toie
eine ©rlöfung ift ed, in ben hohen, hellen 237ar-

morfaal 3U treten unb sulegt in ben Çerrtic^en
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Linz a. d. Donau. A

Sphäre der Kunst und ließen uns wieder einmal
staunen, was für eine schöpferische Macht im un-
gebrochenen Glauben steckt und wie dieser in
einer triumphierenden Fröhlichkeit den Himmel
so irdisch und die Erde so himmlisch durchdringen
und bestrahlen kann.

S t. F l o r i a n ist in bäuerliches Gelände ge-
bettet. Wir fuhren eine gute halbe Stunde durch

Dörfer und Felder. Auf einmal tauchte der mäch-
tige Gebäudekomplex aus und die beiden Türme,
die die Stiftskirche kennzeichnen. Ein Geistlicher
schloß uns in zweistündiger Wanderung die

Schätze auf, die hier im Lauf der Jahrhunderte
zusammengekommen sind, und der weise Gelehrte
in seinem feierlichen Gewände wußte uns die

Schönheit und Üppigkeit des Barocks in so be-
rückenden Worten zu deuten, daß auch der

strengere Beschauer, der sonst mehr der ernsten
Gotik zugetan ist, sich zur Freude dieses in uner-
schöpflichen Phantasien sich ausjubelnden Stiles
bekehrte. Der heilige Florian hat als Mär-
threr anno 304 in der benachbarten Enns seinen
Tod gefunden. Über seinem Grabe ist das Kloster
erstanden. Doch erst gegen Ende des 17. Fahr-
Hunderts ist der Bau begonnen worden, der
heute das Entzücken aller ist. Carlo Carlone und

:ia-Empfängnis-Dom.

später Jakob Prandauer haben ihn errichtet und
sich selber dabei ein unvergängliches Denkmal
errichtet.

Den verheißungsvollen Auftakt bilden das
Eingangsportal und das wohlgegliederte Trep-
penhaus, das in immer sich überhöhenden Wöl-
bungen emporführt und zu der Flucht der Ge-
mächer leitet, die von fürstlichem Glänze erstrah-
len und im Laufe der Jahre viel geistliche und
weltliche Würdenträger beherbergt haben. Am
23. April 1782 weilte hier Papst Pius VI., aus
der Rückkehr von Wien begriffen, und Kaiser
Karl VI. und seine Gemahlin haben hier Woh-
nung genommen. Ein eitel Unterfangen ist es,
mit Worten und in so engem Nahmen, wie er
uns hier gesteckt ist, den Farbenschmuck und die

Fülle der Kunstwerke Wiederaufleben zu lassen,
die jedem einzelnen Zimmer ihr charakteristisches
Gepräge geben. Die seidenen Betten, die Wand-
bespannung, die Truhen und Schränke, die Bil-
der über den Türöffnungen, die Deckengemälde
und Teppiche, die Spitzen und Stickereien, an
denen kunstbeflissene Hände, sich selber vergessend,
jahrelang arbeiteten, verwirren zuletzt, und wie
eine Erlösung ist es, in den hohen, hellen Mar-
morsaal zu treten und zuletzt in den herrlichen
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Sîaum ber ilircbe, bei bie Krönung beg ©anjen
ift. ©ttoag mübe fegten toit ting in bie 93änfe,
bte reidfeg <Sd5nil3toerf 3iert, unb nun laufdjten
toil ben klängen ber Drgel, bie batb toie ein
-Sßinblein ftüfterte, bann foieber mäbf)tig braufte
unb bornierte, alg gälte eg, bag jtingfte ©eridft
an3ufünben. ©in ilünftler faj3 am ©pieltifd), ber
©etoalt f)atte über fein îtnftrument unb bie ifjorer
buret) feine Sßne erhob unb erfdjütterte. ©ine
befonbere 3Beil)e lag nod) barin 3U toiffen: auf
biefer £)rgel bat ber toeitberübmte Slnton Srud-
ner atg ©tiftgorganift 3ebn 3abre gefpiett, toon

1848 big 1858. ©ben in ben Räumen ift ibm ein

Qimmer getoibmet, in bem mandberlei ©erat unb
ißreig feiner üunft an feinen irbifdfen Sßanbel
erinnert. Sief unten in ber Urbpta bat er neben

boben Prälaten feine legte SRuljeftätte gefunben.

6t. Florian befigt audj eine bemerfengtoerte
Sammlung bon ©emälben unb ©fulpturen. ©in
befonberer Staum ift 211bred)t SHtborfer getoib-
met. Qu ben febonften Räumen, beren id) mid)
entfinne, 3U ben berrlidjften ©äten, bie id) je ge-
feben, gable idj bag hohe, gotben prangenbe ©e-
mad) ber Sibliotbef. "gtftlidje $rad)t leudftet unb

tropft bon Seife unb SBänben. ©g jubelt bon ber

©alerte, bie in halber ioöbe ben Sßänben ent-
lang 3tebt, eg Hingt unb fingt aug ben leuchten-
ben Sudjeinbänben, bie taufenbfad) bie SRegale

3teren unb ÏBiffenfdjaft unb üunft in feltenen
©ofumenten funftgetoerbüdfen ffleijfeg bereinen.

Sbeologie unb biftorifd)e ©elebrfamfeit finb hier
in unüberfeb'barem 9teid)tum beitreten; feltene
©rude unb ^anbfebriften mit farbigen Silbern
unb Initialen feffeln ben üenner, unb bieg alleg
in bte barode 2Ird)iteïtur eingebettet, nidjt ber-
gilbt, fonbern Pom ©olbglan3 berfunfener f}abr-
bunberte etoig berjüngt unb belebt, fdfafft einen

©efamteinbrud, ber ettoag ©i^igartigeg, Unaug-
lßfd)lid)eg befigt,

©g ift nidft Sufatl, t>af3 biet ber Sarod foleffe

Sriumpbe feiert. ©ie.©rfolge in ber ©egenrefor-
mation toie in ben Sürfenfriegen entfachten, reit-
gißfe Segeifterung, unb bie leudjtenben, fraufen
unb fo lebengfreubigen formen beg Sarod finb
ber Éugbrud jener feetifdjen ©timmung, bie ba-
malg Solf unb üird)e innerlich befeuerten unb

begituflen.

©er Sefud) einer foldfen üunftftätte fdfafft
einen müben Hopf, ©a fegt man fidj gerne her-
nad) 311 einem ©eboppen in ben iliofterbof unb

Iteffau MS S3ubnpeft.

freut fid) toabrgunebmen, toie nabe unb toillïom-
men fid) bag ©djone unb Stpttoenbige, bag

^immlifdje unb irbifd) ©ebunbene Pereinen.

©in anbei SJlal fuhren toir ber ©onau entlang
ftromauftoärtg. SJlan empfal)! ting einen Sefud)
beg Siftei'3ienferftifteg 2B i 1 b e r i n g, unb alte
©rtoartungen tourben toeit übertroffen, ©ie 93rü-
ber lllridj unb ©bolo batten urn bie SDtitte beg

12. fjabrbunbertg ben ©runbftein gelegt, ©od)
erft unter 2Ibt Johann IV. erftanb bie üirdje in
ber bracht, mit ber fie beute ben funftfinnigen
©aft gerabe3u beraufdft. ©in ent3Üdenbeg
©d)er3o! ©iefe treffenbe ©barafterifierung fiel
toäbrenb ber Rührung, bie ung all bie ©tuffatu-
ren, bie Steigen ber ©ngel toie bie farbenfrohen
©emälbe, bie bie ©ede inftrumentieren, fo nahe
bradjte. Stur bie bßd)ften unb beften Sergleid)e
burften l)erange3ogen toerben, unb mandjmal
fdjien eg, bag unübertreffliche 6t. Florian fei
nodfmalg übertroffen. 2Iuf ©dfritt unb Stritt be-

gegnet man ©dfopfungen ber Slltomonte-Üünft-
lerfamilie. ©ie ©dfüler, bie hier täglich aug- unb
eingeben, finb 3U beneiben um bie ftänbige fjüb-
lungnabme mit einer üunft, bie eitel Äuft unb
ffreube Perfünbet. 3n 3ierlid)eg unb lebengfrobeg
Stofofo ift bier bag religißfe ©rieben umgeftaltet,
unb toag bie Stäume nidjt 3U fagen Permögen,
Perfünbet ber ©arten in feiner Slumenfülle unb
ber toeibebolle ©chatten ber Säume, bie bie feften
SJfauern umfteben. ©er furge Sefud) reid)te
lange nicht aug, all ben Überrafdfungen nad)3u-
geben. Um fo gtoingenbere ©etoalt übte er auf
alle aug, ein anbei SOtat il)m einen gan3en langen
Stadjmittag 3U toibmen. ©ann toünfdjen toir ung
aud) toieber ben ffuijrer, ber ung bie ©djäge fo

be3aubernb erfd)liej3t toie juft ber liebengtoürbige
Sßrofcffor, ber allen ©ingen ben richtigen Stamen

gab unb fie in ben toeibePollen funftgefdjidjtiidjen
Slabmen ftellte, ber ihnen gebührt. 911g ©djtoei-
3er toaren toir unferm unermitblidfen ©icerone

boppelt toillfommen, unb Sßorte beliehen ©in-
Pernebmeng tourben beim SIbfcbieb getoecbfelt.

2Die ein fommerlidjer ©dpnetterling ift ung

Sßilbering entflattert. 2Iber nicht mg unbureb-
bringlicbe Slau bat er fid) Perflüdjtigt. 3Bie ein

nachhaltige Sraum bleibt er ung Sefig unb

fpenbet fjjreube unb ©lan3, fo oft toir im Sllltag
6ebnfud)t Perfpüren nad) einer ©abe ftiller
©ammlung. unb reifer Hunft.

(^ortfegung folgt.)
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Raum der Kirche, der die Krönung des Ganzen
ist. Etwas müde setzten wir uns in die Bänke,
die reiches Schnitzwerk ziert, und nun lauschten
wir den Klängen der Orgel, die bald wie ein
Windlein flüsterte, dann wieder mächtig brauste
und donnerte, als gälte es, das jüngste Gericht
anzukünden. Ein Künstler saß am Spieltisch, der
Gewalt hatte über sein Instrument und die Hörer
durch seine Töne erhob und erschütterte. Eine
besondere Weihe lag noch darin zu wissen: aus
dieser Orgel hat der weitberühmte Anton Brück-
ner als Stiftsorganist zehn Jahre gespielt, von
1848 bis 1858. Oben in den Räumen ist ihm ein

Zimmer gewidmet, in dem mancherlei Gerät und

Preis seiner Kunst an seinen irdischen Wandel
erinnert. Tief unten in der Krypta hat er neben

hohen Prälaten seine letzte Ruhestätte gefunden.

St. Florian besitzt auch eine bemerkenswerte
Sammlung von Gemälden und Skulpturen. Ein
besonderer Raum ist Albrecht Altdorser gewid-
met. Zu den schönsten Räumen, deren ich mich

entsinne, zu den herrlichsten Sälen, die ich je ge-
sehen, zähle ich das hohe, golden prangende Ge-
mach der Bibliothek. Festliche Pracht leuchtet und

tropft von Decke und Wänden. Es jubelt von der

Galerie, die in halber Höhe den Wänden ent-
lang zieht, es klingt und singt aus den leuchten-
den Bucheinbänden, die tausendfach die Regale
zieren und Wissenschaft und Kunst in seltenen
Dokumenten kunstgewerblichen Fleißes vereinen.

Theologie und historische Gelehrsamkeit sind hier
in unübersehbarem Reichtum vertreten) seltene

Drucke und Handschriften mit farbigen Bildern
und Initialen fesseln den Kenner, und dies alles
in die barocke Architektur eingebettet, nicht ver-
gilbt, sondern vom Goldglanz versunkener Jahr-
Hunderte ewig verjüngt und belebt, schafft einen

Gesamteindruck, der etwas Einzigartiges, Unaus-
löschliches besitzt.

Es ist nicht Zufall, daß hier der Barock solche

Triumphe feiert. Die Erfolge in der Gegenrefor-
mation wie in den Türkenkriegen entfachten, reli-
giöse Begeisterung, und die leuchtenden, krausen
und so lebensfreudigen Formen des Barock sind
der Ausdruck jener seelischen Stimmung, die da-
mals Volk und Kirche innerlich befeuerten und

beglückten.

Der Besuch einer solchen Kunststätte schafft
einen müden Kopf. Da setzt man sich gerne her-
nach zu. einem Schoppen in den Klosterhof und
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freut sich wahrzunehmen, wie nahe und willkom-
men sich das Schöne und Notwendige, das
Himmlische und irdisch Gebundene vereinen.

Ein ander Mal fuhren wir der Donau entlang
stromaufwärts. Man empfahl uns einen Besuch
des Zisterzienserstiftes Withering, und alle
Erwartungen wurden weit übertroffen. Die Brü-
der Ulrich und Cholo hatten um die Mitte des
12. Fahrhunderts den Grundstein gelegt. Doch
erst unter Abt Johann IV. erstand die Kirche in
der Pracht, mit der sie heute den kunstsinnigen
Gast geradezu berauscht. Ein entzückendes
Scherzo! Diese treffende Charakterisierung fiel
während der Führung, die uns all die Stukkatu-
ren, die Neigen der Engel wie die farbenfrohen
Gemälde, die die Decke instrumentieren, so nahe
brachte. Nur die höchsten und besten Vergleiche
durften herangezogen werden, und manchmal
schien es, das unübertreffliche St. Florian sei

nochmals übertroffen. Auf Schritt und Tritt be-

gegnet man Schöpfungen der Altomonte-Künst-
lersamilie. Die Schüler, die hier täglich aus- und
eingehen, sind zu beneiden um die ständige Füh-
lungnahme mit einer Kunst, die eitel Lust und
Freude verkündet. In zierliches und lebensfrohes
Rokoko ist hier das religiöse Erleben umgestaltet,
und was die Räume nicht zu sagen vermögen,
verkündet der Garten in seiner Blumenfülle und
der weihevolle Schatten der Bäume, die die festen
Mauern umstehen. Der kurze Besuch reichte
lange nicht aus, all den Überraschungen nachzu-
gehen. Um so zwingendere Gewalt übte er auf
alle aus, ein ander Mal ihm einen ganzen langen
Nachmittag zu widmen. Dann wünschen wir uns
auch wieder den Führer, der uns die Schätze so

bezaubernd erschließt wie just der liebenswürdige
Professor, der allen Dingen den richtigen Namen
gab und sie in den weihevollen kunstgeschichtlichen

Rahmen stellte, der ihnen gebührt. Als Schwei-
zer waren wir unserm unermüdlichen Cicerone

doppelt willkommen, und Worte herzlichen Ein-
Vernehmens wurden beim Abschied gewechselt.

Wie ein sommerlicher Schmetterling ist uns
Withering entflattert. Aber nicht ins undurch-
dringliche Blau hat er sich verflüchtigt. Wie ein

nachhaltiger Traum bleibt er uns Besitz und

spendet Freude und Glanz, so oft wir im Alltag
Sehnsucht verspüren nach einer Gabe stiller
Sammlung und reiser Kunst.

(Fortsetzung folgt.)


	Von Passau bis Budapest : eine Donaufahrt [Fortsetzung]

